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Piraten voraus!

Sie gehören zu den klassischen Figuren der 
Kinder- und Jugendliteratur, denn sie erleben 
Abenteuer und können böse oder gut oder 
auch beides zugleich sein: Piraten, Freibeuter, 
Seeräuber. Unter den vielen aktuellen Piraten-
Titeln sind besonders für die Kleineren einige 
empfehlenswerte Schätze:
Herausragend gestalten Heinz Janisch und 
Karsten Teich ihre Bilderbuch-Moritat über Sie-
ben schreckliche Seepiraten, deren Sätze al-
lesamt mit „S“ beginnen, was den Text verdich-
tet, aber nicht einschränkt. Das illustratorische 
Stilmittel, die Physiognomie in die Länge oder 
Breite zu ziehen, eignet sich herrlich zur Dar-
stellung von seebärigen Charakterköpfen. Die 
Hälfte der Doppelseiten ist jeweils ganz einer 
Illustration vorbehalten; die andere Hälfte ist 
vertikal zwischen Text und einem weiteren Bild 
geteilt. Wie in vielen guten Bilderbüchern sind 
auch hier für erwachsene Vorleser augenzwin-
kernde Botschaften ausgelegt. Noch wichtiger: 
Das Buch macht Kindern Spaß und lädt zu wei-
teren gemeinsamen Sprachspielereien ein.
Daniel Kratzke erzählt mit Motte, die Piraten-
katze eine Doppelgeschichte, deren Prinzip 
nicht neu, aber witzig ausgefüllt und originell 
illustriert ist. Die Hauskatze begibt sich auf 
Schatzsuche und muss diverse Gefahren mei-
stern: Wenn z. B. vom tosenden Wasserfall die 
Rede ist, sehen wir Motte am Rande des über-
laufenden Waschbeckens taumeln, die rettende 
Liane über dem übel riechenden Schlund ent-
puppt sich als Zugseil vom WC-Spülkasten, vom 
Topfpflanzen-Dschungel ganz zu schweigen. Der 
Illustrationsstil ist klar und flächig und nicht 
gezielt auf Verfremdung aus, das erleichtert die 
Wiedererkennung von alltäglichen Gegenstän-
den beim kleinen Betrachter. Wer etwas über die 
Darstellungswirkung von großen runden Augen 
erfahren möchte, muss die Doppelseite gesehen 
haben, die die Piratenkatze Auge in Auge mit 
den Goldfischen im Glas zeigt. Einfaches Mittel, 

große Präsenz. Schlussendlich ist Motte am Ziel 
– und die Schatztruhe ist nichts anderes als ein 
gut gefüllter Kühlschrank. So rauben Piratenkat-
zen heute. Für die wahren Fans liegt dem Buch 
auch noch ein kleiner Motte-Bastelbogen bei.
Ganz menschlich geht es hingegen bei Kathari-
na Grossmann-Hense zu, die in Mein Papa ist 
Pirat die abendliche Zwiesprache des Vaters 
mit seinem Sohn zum Anlass für eine gehörige 
Portion Seemannsgarn nimmt. Der vorgebliche 
Büro-Papa weiht seinen Filius nämlich in sein 
großes Geheimnis vom Doppelleben als Pira-
tenkapitän ein. Es gibt da zwar einige Indi-
zien, aber der Sohn bleibt skeptisch. Allein die 
Idee macht ihn schon ein bisschen stolz … Bei 
aller Fabulierfreude dennoch eine leise, feine 
Vater-Sohn-Geschichte mit sensationell kom-
ponierten Bildern, in denen die Größenverhält-
nisse anzeigen, wie überdimensional riesig ein 
kleiner Sohn seinen Papa findet.
Neben diesen drei starken Bilderbüchern zum Be-
trachten und Vorlesenlassen spült uns die Früh-
jahrsflut auch einige Pappkameraden an Deck, 
bei denen kleine Piratenhände selber richtig zu-
packen können: Originell und variantenreich zei-
gen sich Die magnetischen Piraten, eine lus-
tige Bande von Tieren in Seeräuberkluft, die als 
magnetische Plättchen beliebig auf den diversen 
Szenerien des Buches verteilt werden können, 
Piratenflagge und Schatzkiste inklusive. Wenig 
Text, aber viel Spiel – auch für Kühlschranktüren 
geeignet. Bei Piraten in Sicht liegt der Schwer-
punkt eher auf einer vergnüglichen Seeräuber-
Story rund um den Piratenkapitän Jack Mac 
Fleck, der sich mit seiner familiär anmutenden 
Besatzung gegen wirklich schlimme Piraten zur 
Wehr setzen muss. Die Pappklappen setzen dabei 
witzige optische Akzente. Richtig was zu erfah-
ren gibt es bei Schau nach und entdecke: Die 
Piraten und im Piraten-Wimmelbuch. Beim 
ersten gilt es, auf acht opulent bevölkerten 
Doppelseiten intensiv Einblick ins Piratenleben 
auf den unterschiedlichen Ozeanen zu nehmen. 
Obwohl die Figuren recht niedlich gezeichnet 
sind, bleiben Verletzungen, Qual und Tod nicht 
ausgespart, ein echtes Plus inmitten vieler Ro-
mantisierungen. Kleine Bildelemente in der wu-
seligen Gesamtansicht wieder zu entdecken, ist 
das Verfahren im Piraten-Wimmelbuch, das so 
spielerisch Basiswissen vermittelt. Die Bildseiten 
sind zusätzlich als Puzzle angelegt, so dass man 
sie auch außerhalb des Buches verwenden kann. 
Das Highlight in der Sparte Wimmelpiraten heißt 
programmatisch Wo ist die Piratenflagge? und 
bietet außer mit enormer Detailliebe gestalteten 
Bilderseiten auch Gucklöcher, die alle Bildtafeln 

vor- wie rückseitig miteinander verknüpfen und 
zudem helfen, die begehrte Fahne ausfindig zu 
machen. Unzählige zumeist humorvoll arrangier-
te Einzelszenen verdichten sich zu auf den er-
sten Blick kaum durchschaubaren Tableaus, auf 
denen es viel Lohnendes zu entdecken und auch 
das eine oder andere kurios Unpassende heraus-
zufiltern gibt.
Angesichts dieser Fülle an Möglichkeiten, im 
Kinderzimmer die Piratenflagge zu hissen, muss 
es einem um die Zunft der Seeräuber zwischen 
Buchdeckeln wahrlich nicht bange sein. Und 
um ihre Leser und Betrachter schon gar nicht. 
Man muss eben kein Depp sein, um Pirat wer-
den zu können.

Lothar Sand

Edward und Bella – der Vampir und das Mäd-
chen – erleben eine Zuneigung, die rasch an 
ihre physischen Grenzen kommt. Dank Stephe-
nie Meyer werden romantische Gedanken aus-
gelebt, die es in der heutigen Medienlandschaft 
gemeinhin schwer haben, wonach aber auf-
grund sich rasch ausbreitender Feuchtgebiete 
offenbar erhöhter Bedarf besteht. Stephenie 
Meyer kostet die Triebkontrolle und die Frage 
„finden sie am Ende zueinander“ in vollen Zü-
gen aus. Wir wissen es immer noch nicht, denn 
der vierte Band und damit das Ende dieser dra-
matischen Geschichte steht noch aus.
Stephenie Meyer sitzt ruhig im Polstersessel: 
eine Frau, die in sich ruht. Ein fast schon le-
gendärer Traum stand am Anfang ihrer Vampir-
geschichten, ein ungleiches Liebepaar in einer 
Lichtung. „Gibt es eine romantischere Liebe als 
die Bellas? Sie ist kein Vampir und sie kann 
aus vielen Gründen nicht mit Edward zusammen 
sein. Das ist der Romeo-und-Julia-Effekt: Der 
Liebe stellt sich etwas in den Weg und den Lie-
benden stellt sich die Frage, was sie bereit sind 
zu opfern, um mit dem Menschen zusammen zu 
sein, den sie lieben. Bei Bella ist es ihr Leben. 
Jedes Mal, wenn sie mit Edward zusammen ist, 
schwebt sie in Lebensgefahr. Kann Liebe lei-

denschaftlicher sein?“, fragt Stephenie Meyer 
und trifft damit den Kern der Faszination, die 
von ihren Büchern ausgeht. Erkannt wurde das 
Potential ihrer Texte nicht immer auf Anhieb: 
Meyer erinnert sich schmunzelnd an den Ab-
lehnungsbrief einer Literaturagentur – eine 
Woche nachdem der Vertrag mit Little, Brown 
& Company abgeschlossen wurde. „Wir glau-
ben nicht, dass auf dem heutigen Buchmarkt 
ihr Roman eine Chance hätte“, lautete die ver-
spätete Absage. „Meine Romane erzählen vom 
Leben, nicht vom Tod, von der Liebe, nicht von 
Gewalt“, erklärt Stephenie Meyer. Die Zustim-
mung durch ihre rasch wachsende Fangemeinde 
weist darauf hin, dass damit ein bis anhin eher 
verborgenes Bedürfnis des Publikums befrie-
digt wird. Meyer selbst bezeichnet ihre Bücher 
als „Vampir-Romane für Nicht-Vampir-Roma-
ne-Leser“ und das demnächst erscheinende 
Buch „Seelen“ als „Science-Fiction-Roman für 
nicht Science-Fiction-Leser“. Meyer mischt die 
Genres. Sie pickt lustvoll und offenbar eher 
unbewusst entscheidende Elemente aus ver-
schiedenen Gattungen heraus und setzt sie so 
überzeugend zusammen, dass dadurch neue 
und überraschende Spannungsfelder entstehen. 
Auf diese Weise hat sie eine Vampir-Art erfun-

den, die es literaturhistorisch noch zu würdi-
gen und einzuordnen gilt. Ebenso wichtig wie 
die Inhalte ist die Intensität, mit der Stephenie 
Meyer schreibt: „Für mich sind die Figuren echt. 
Sie haben ein Eigenleben entwickelt. Ich spre-
che mit ihnen, wenn ich alleine im Auto sitze“, 
sagt sie und auch das spürt man beim Lesen: 
die ganz außergewöhnliche Leidenschaft der 
Autorin für ihre Figuren.

Nicola Bardola
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Die Erfolgsromane „Bis(s) zum …“ der amerikanischen Autorin Stephenie Meyer werden vor allem von Mädchen ab 13 Jahren und jungen 
Frauen begeistert gelesen. Bemerkenswert dabei ist der fast gänzliche Verzicht auf Gewaltszenen (aufgrund des Grundkonflikts zwischen 
Vampiren, Werwölfen und Menschen würde man mit sehr viel mehr Blut rechnen) und der vollständige Verzicht auf Sex. Diese Bücher wer-
den gerne von Großmüttern und Müttern ihren Enkelinnen und Töchtern geschenkt. Viele Erwachsene erinnern sich gut und gerne an ihre 
Teenager-Jahre, an eine harmlose Zeit noch voller Hoffnungen und Träume.

S T E C K B R I E F

Stephenie Meyer wurde als zweite von drei Töchtern 1973 in Connecticut geboren 

und lebt seit ihrem vierten Lebensjahr in Phoenix, Arizona. Insgesamt hat sie 

fünf Geschwister, denn nach der dritten Tochter wurden noch drei Söhne geboren. 

Ihren ungewöhnlichen Vornamen verdankt sie Vater Stephen, der für sie einfach die 

Endung -ie ergänzte. Früher ärgerte sich Stephenie manchmal darüber, denn das 

Buchstabieren des Namens an Meldestellen usw. war mühsam, aber heute freut sie sich, weil sie sich 

gut googeln kann. Sie besuchte die Highschool in Scottsdale und studierte Englische Literatur an der 

Brigham Young University in Provo, Utah. Heute lebt sie mit ihrem Mann Pancho (eigentlich Christiaan) 

und drei Söhnen (Gabe (8), Seth (5) und Eli (3)) in Phoenix. Bis(s) zum Morgengrauen heißt Stephenie 

Meyers erster Roman (Twilight im Original) und wurde ein internationaler Bestseller. Die Verfilmung die-

ses ersten Bandes der Bis(s)-Tetralogie soll in den USA schon im Dezember 2008 in die Kinos kommen. 

Möglicherweise trifft die Bezeichnung „Bis(s)-Pentalogie“ das Vampir-Werwolf-Opus besser, da der erste 

Band – und vielleicht später die ganze Geschichte – bald auch als Roman erscheinen soll, der aus der 

Sicht Edwards die Ereignisse schildert. Der vierte Band mit der mit Spannung erwarteten Auflösung  

der Dreiecks-Liebesgeschichte zwischen Bella, Edward und Jacob (siehe auch „Biss-O-Meter“ unter  

www.bella-und-edward.de) ist in den USA für den 2. August 2008 angekündigt. Bereits im Mai 2008 ist 

ihr erster Roman für Erwachsene The Host erschienen. Er ist für Herbst 2008 bei Carlsen als All-Age-

Buch unter dem Titel Seelen geplant.
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